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Die Vollgeld-lnitiative oder "Wer hat die Lizenz zum Geld drucken?"

Vollgeld
Jascha Müller, Ellen Tedaldi
EVP Wahlkreis SG

Eine gesunde Wirtschaft
muss wachsen, das ist
notwendig für ein gutes
Funktionieren. Das wird an
der HSG, aber auch von
den meisten Wirtschafts-

5o war es früher:
Die Nationall:*nk erzeugte Banknoten und l.,iünzen jnl Cesamtinteresse
t-le: Landes. Die Cer,",,inne kartren den Bürgerinnen urd Biirgern zugute.

grenztheit der Rohstoffe ab-
finden und uns um
Abfallberge ki.immern.

Für die Wirtschaft bleibt
Wachstum weiterhin das
Zauberwort, das Bewusst-
sein der Begrenztheit fehlt
vielen Wirtschaftskapitänen
weitgehend. Heute wird die
Illusion des Wachstums vor
allem über die Staatsver-
schuldung aufrecht erhalten.

Wir müssen Wachstum neu
überdenken.

Wachstum geschieht heute
entweder durch effizientere
Arbeitsmethoden und inno-
vativeres Bearbeiten der Na-
tur oder durch die
Möglichkeit, dass sich das
Geld selbst vermehrt. Diese
beiden Bereiche wachsen
unterschiedlich schnell. Da-
durch werden jene die mit
den Händen arbeiten immer
ärmer und jene, die ihr Ein-
kommen aus Geldgeschäften
erzielen, immer reicher.

Parolen in Kürze

keine nationalen und
kantonalen Ab-

stimmungen am 26.

November

gesgeschäft bestreiten oder
investieren, müssen sie die-
ses nur zu einem Bruchteil
bei der Nationalbank refi-
nanzieren. Versicherungen,
Pensionsfonds, Beteiligungs-
gesellschaften und alle nor-
malen Unternehmen

verantwortlichen gepre-
digt.

Lange konnte das Wachs-
tumsmodell so gelebt wer-
den, da es noch viel Raum
zum Erschliessen gab. Seit
den r96oer Jahren müssen
wir uns aber mit der Be-

Nrt;0nülbönk

Es ist nicht möglich, das
Wachstum, das auf Arbeit
beruht, zu begrenzen. Also
müssen wir das Wachstum
des Geldes anpacken. Es ist I

folglich richtig, dass die Na-l
tionalbank -Negativzinsen

einführt. Das ist allemal
besser als wenn Krieg, Zer-
störung und Krisen für den
Abbau verantwortlich wä-
ren.

Für eine gesunde Wirtschaft
isr es nötig, ein mässiges
Schrumpfen der gelagerten
Geldwerte durch die Natio-
nalbank zt ermöglichen.
Wenn Banken heute Geld
erzeugen und damit ihr Ta-

müssen ihre Investition hin-
gegen immer ordentlich fi-
nanzieren oder tatsächlich
über das notwendige Geld
bereits verfügen, wenn sie es
einsetzen.

EVP-Forum

Nächstes Forum:

Sa 5. Jan. 2018 in
wit

Weitere Daten:

Sa 26. April 2018
Sa 30. Juni 2018
Sa 22. Sept. 2018
Sa 5. Jan. 2019
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5o ist es heute:
7rr den Mrinien L,ild Banknoteo kafit d*s sleklronische Cüld hifiu u untJ macht
hcu{e ?0 prolent ilr)§arBs üeldes aus, Dieses *ogena:rnte Buchteld *rucu*efi
abr:r rljc Gcschäftsbanken *tgrnständig und im Eig,errinteresge ilnd rtreicheil
den 6er,vinr Srosstci,s cin.
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Das will die Vollgeld-lnitiative:
Dre Natio;ralba*k -soll auch das elektronjschr Celrl erzeug,en. Dies gese hieht
rlanlr r»ierler irtr &{:sitmtinteresse des Lund*s.
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Bildquelle: vollgeld-initiative.ch



EVP-Forum Grabs
Ruckblick auf das Foru m zum Thema Vollgeld
Adi Lippuner Die präsidentin der EVp enormen staatlichen Sub-
Tagblan Werdenberg, ürsula Schwei- vention gleich."
Vollgeld, also vollwertiges zer, Gams, äonnte in der neu ^
gesätzliches, von der -Na- ,"uiiri".t", Üb".u""""g un Dabei meint er nicht «die

tionalbank in Umfäut eä- a"iWis".g"s" eine siattli- Lizenz zuT.Geld,drucken',

brachtes Zahlungsm;1fg1 che ..Zahl Palteimitgli-e4"t lo^lo"t": 
(<rIe sanKen naDen

ist das Zier deryI"ü"nt*;i H:?äu?i:l;,",§tj"*-.H*-$;äli"-".oll§;::il'*rär,:_gen lnitiative. Die Mitglie- ää ;ir"-;fiä.'"L"Iä-'li, tiuer anderen unternehmen.
der der EVP Werdenberg Fi;;";;;i;ä?.^st"äii1.[u[- oiese müssen ihre Mittel für
liessen sich informieren. 1"".- E;-h;i,-r"r"--"" -il Investitionen zuerst selbst

Mitstreitern; a;. h""tig"" erarbeiten oder zinspflichtig
Auf Einladung der gVp C"iäp"iitit'a"r Banken f,g, ausleihen. Auch eine Privat-
(Evangelisch" "VolLrpurtei), tiimif ;"g"r"gt ""a *itt 

p1 person und der Staat können
kreis "Werdenbers, referiertä d;;--V;iiE;ld-"Initiative für nur so viel Geld ausgeben,
der Ökonom Rei"nnotd Har- Äefrr CerEctriigt<eii der Steu- wie. zur .Verfügung . steht.
ringer am Samstagvormittag 

".rufrt"r 
11fa "d", Real*irt- Banken . $q"g"l arbeiten

im" Zentrum 'W'assetgassä, schaft ro.e";. 
-,,8r 

U.i""frt heute,mit Geld, das sie selbst
Grabs, über die Vbllge"ld-ln- eine " demokratische herstellen'"
itiative. Diese wurde beim Kontrolle des Geldes."
Bund mit rund uoooo gülti- Genau hinzuschauen wäre
gen Unterschriften "ein- Was will die Initiative? p", wichtig
gereicht, findet aber bei der Banken soll das Privileg ent- -VVef lfommission für Wirt- ;;;; -".a"r, eigenes"Gel4 Zudem fehle es an Transpa-
schaft' und Abgaben) des -u'produzieren, äd". ,rr.r es re..T.z und Aufklärung der Be-
Bundes kaum Z"ustimmung. -it'ae" Wo.t"r, "on iei"- völkeryng. «Den meisten ist
Ablehnung gibt es auch irfi frota-Hu..i"gepu--r"g"r,, dut C"IdqYti"q. nicht be-
Ständerat"ünd demnächst "-ü""t"-""irt%tit 6"ta ä, kannt. Dabei wäre es wich-
wird die Initiative im Natio- Iftediten und dies wollen wir IrE, - galrz __ genau
nalrat debattiert. Voraus- ä;4il.; A"i §i"t t der initi- hinzuschauen. Heute kön-
sichtlich zorS sollen die inien sind ,.unsleiche Soies- nen die Banken mit ihrem
Stimmbürgerirmen u"d s",,---tiJ- präEi"Ä. - ,Ioäi sogenannten . Eigenhandel
Stimmbür[er dann entschei- Privileg der Banken, Geld ,, ihre Investitionen finanzie-
den könnä. erzeugen, [o--t - 

"i.r* 
ren und rentieren deshalb

Lneller als diejenigen an-

derer Wirtschaftsteilneh-
mer», betonte der Referent.
Vollgeld dagegen sei Geld,
das von der Nationalbank
kommt. Ziel der Initiative ist
es, dass Banken nur noch
verleihen dürfen, was sie von
den Sparern und der Natio-
nalbank erhalten.

Für ähnliche Werte einste-
hen

Daniel Bertoldo, St.Gallen,
I(antonalparteipräsident der
EVP, betonte, dass die Initia-
tive ähnliche Werte vertrete,
wie seine Partei. «Auch wir
stellen das Gemeinwohl vor
den Cewinn und träumen
von einer gerechteren Wirt-
schaft., Realität sei, darin
waren sich der Parteipräsi-
dent und der Reflerent einig,
dass die Finanzmärkte welt-
weit überborden, dass es ei-
ne Konzentration des
Reichtums auf wenige gibt
und Arm und Reich immer
weiter auseinanderdriften.
Dies alles sei eine Folge der

-Iinanzwirtsehaft; - mit An-
nahme der Initiative lönne
das System geändert werden.

Familieninitiative
Familien als tragendes Element unserer Gesellschaft unterstützen
Roman Rutz, Daniel Bertoldo
EVP St.Gallen
Die EVP Kanton St.Gallen
sammelt derzeit mit der
CVP, der SP und weiteren
Partnern U nterschriften
für die Initiative ,,Familien
stärken und finanziell ent-
lasten". Grundsätzlich geht
es darum, die Kinder- und
Ausbildungszulagen je
Kind um Fr. 50.- pro Monat
zu erhöhen.

Grund für diese Erhöhung
ist die sehr gute finanzielle
Situation der Familienaus-
gleichskassen. Während der
I(antonsrat der Meinung war,
das der Beitragssatz für die
Unternehmen gesenkt wer-
den soll, sind die Initianten
der Meinung, dass auf die
marginale Senkung der Bei-
tragssätze verzichtet werden

soll und dafür die Familien
mehr Unterstützung erhal-
ten sollen. Die EVP I(anton
St.Gallen hat zwei Mütter
befragt, was für sie die I(in-
der- und Ausbildungszu-
lagen bedeuten. Weitere
In fos unter www. elp-sg. ch I

Frau Lalasingh ist Inde-
rin und alleinerziehend.
Sie hat sich in den letz-
ten Jahren dank ver-
schieder Sprachkurse
gute Kenntnisse unserer
Sprache angeeignet. Bis
Anfang dieses Jahres hat
sie trotz intensiver Su-
che keine Anstellung
gefunden, war also voll-
umfänglich vom Sozial-
amt abhängig. Heute ist
sie durch zwei Teilzeit-
Anstellungen auf dem
Weg, sich von der Sozi-
alhilfe abzulösen.

lanine Schmitter lebt mit ih-
rem Mann Timon und ihren
4 lGndern in Jona SG. Sie ist
gelernte Sozialpädagogin
und derzeit nicht berußtä-
tig, unterstützt aber ihren
Mann in der kirchlichen lu-
gendarbeit.

r. Bereits heute betragen
Kinder- und Ausbildungszu-
lagen Fr. ::,oo.- bzw. Fr. z5o.-.
Was bedeuten die I(inderzu-
lagen für Ihr Familienbudget
und wie setzer Sie diese
ein?

Schmitter: Die üblichen
I(nderzulagen werden bei
uns fiir die alltäglich not-
wendigen Dinge gebraucht.
Ohne sie würde unser Haus-
haltsbudget nicht aufgehen
und dies trotz eines sparsa-
men Lebensstils (viele Se-
conhand-Kleider / -Möbel /
-Gegenstände, Campingferi-
en etc.).

Laiasing: Es ist eine grosse
Hilfe für mich, pro Kind die
sen Betrag zu erhalten, denn
mein Monatseinkommen ist
sehr klein. So reicht das
Geld jeden \'lonat gerade
eben.


